
Tägliche Cmfltj trtiunf.

ltnttun Zxsmpeter. Tat Nailophon.rieb sich die Augen und sah verstören Maßstock und stopfte dem La
ernhofe zu. Tort hatte er den tret
terserschalten Cheuneng!ebl. Wag?

OvMtittr. .

Von Arthur Silbergleit.
sß im Br.in dr Camr-mMU- ,

5J er fif hin und fnnt tiichiJ;
! r !t,I , nur tickle
! ;J i,ck tack, tick tack, ck tmf.

Ornidichr s,1lg drifcloen Cchlag.
D daß dik STichm flickte.

Rikk trank noch ein Schälchen und
ein letzte Schälchen; denn a! spar
same Hauisrau durste sie nichts um
kommen lassen. Dann aber suchte sie

die Töns aus. kroch bis an die Nase
unter da schwere, mit Hühnersedern

füllte Oberbett und verfiel beim Ge
summe einer letzten Stubenfliege und
dem gleichmäßigen Ticktack der Uhr in
einen festen erquickenden Schlaf.

So traf sie Poddert an. al er am
Abend nach Haufe kam. Leise strich
er mit der schn.ie.igen Hand über ihre
üurchfurchte Stirn, die von leichtem

Schweiß genäßt war.
.Ach ja. 'S ist. wie' ist: sie

macht nicht lange mehr! Schade, daß
ich sie verlieren muß; aber die Natur

.Wenn der Bauer befiehlt, hat da!
ganze Hauk iu gehorchen! Da war
gleichsam da erste Gebot auf dem

öschhofe, da auch jetzt Widerspruch
lo befolgt wurde.

Schnell war ein Bündel Heu auf
einem Mistwagen Zzedir Vii t;'i5
man den Verunglückten bettete.

.Fritze, hllh!" trieb der Knecht die

vorgespannte Krack an und lang
sam rollten die Räder durch den kni

sternden Schnee.

Die Poddersche war gerade mit dem

Einsäuern de BrotteigeS fertig, al
sie das Klappern de Wagens hörte
und ihn herannahen sah.

In die einsame, unwegsame Heide
kam nur selten in Gefährt, zumal bei

solch ungestümem Wetter. Ei ei!
war daS nicht daS Gespann deS Esch
bcuern?

Rieke überkam in LngstlicheZ Ge
fühl in kalter Schrecken durchfuhr
sie. dessen Ursache ihr sofort erklärlich

umizer.
JRt log mal ist denn da?'

stammelte er. .Um Himmelw!llen,
Nie ri ke. du du bist schon

yoq und wteder munter? Da gey
beileibe nicht mit rechten Tmaen zu!

Ueber da runzelige Gesicht der

Achtzigjährige huschte ein überlegene
aazcin.
.Nicht mit rechten Dingen zu?

wiederholte sie. .Wo für Dinge
sollten mir denn geholfen hzben
ai Eieh. du alter Schwarzseher, du
gesund geschlafen habe ich mich, wei
ich 'ne gesund Natur habe, die sich

nicht sg leicht unterkriegen laßt! Hof
fentlich bist du nun von deiner alber,
nen Ansicht kuriert von deiner
Podderet. sage ich, mit der du mich

schon nach Kusier Kämpe dringen
wolltest. Nä. Männeken. erst backen

wir noch ein paarmal Brot, ehe ich

inl Gra, beiße!"
Podvert war ganz verdutzt. zxr

Sarg, ter Sarg! ES verging ein
Weilchen, bi er seine Stimme in

Ordnung und der Wirklichkeit anbe

quemt hatte.
So jetzt war er damit fertig.
.Rieke." sagte er. eS ist doch gut.

daß du wieder .kontant" und mobil
geworden bist. Wärest du hinüber
ganzen zu Petruö, so hätte ich dich

doch vermißt. Denn warum? Weil
man so besser sein Recht wollte

sagen: seine Pflege im Hause kriegt.
Nu aber wird'S noch gerade Zeit,

daß ich dem Sschbauern seinen Scheu
nengiebel ausflicke, damit' ihm nicht
noch mehr tnS Korn schneit. Aech -
he, ach he!" keuchte er. Schrot
rett Trittes schlug er den Weg nach
einer Arbeitsstätte em.

Hui! wie der Novembersturm ihm
den eisigen Schnee um den alten Kopf
peitschte, so daß ihm Sehen und
Hören ja, sast der Atem verging.
Um so gewaltiger aber arbeitete das
Gehirn unter PoddertS blaugestreifter
Zipfelmütze.

Womit er sich beschäftigte? Nicht
mit Sturm und Schnee
selbst nicht einmal mit dem rostgen
Rauchspeck. Nein. daS Gehirn arbei
tet an dem Sarg, an dem Kasten auf
dem Huy.rerwlemen.

Und Rieke? Rieke dachte an den

Backtrog und an da schöne Schwarz
brot, das nun bald die armselige
Hütte mit herrlichem Dust erfüllen
sollte.

Während Poddert auf hoher Dach
leittr am Scheunengitbel dei Esch
bouern die .klaterigen" Bretter durch
i tue ersetzic. kletterte Rieke an der

wurmstichigen Dielenleiter auf die
Bühne über ' den Ziegenstall und
forschte neugierig nach dem Werke der
nächtlichen Arbeit ihre ManneS.
Denn irgendwo mußte davon doch

etwas zu entdecken sein. Sie brauchte
nicht lange zu suchen. Ein so hoher
Strohhaufen, wie sie ihn auf der
Liihne vorfand, hatte dort udor nicht

gelegen. Der mußte künstlich ufge.
baut sein! Sie warf etltch Stroh
bunde beiseite - richtig, da kam er
zum Borschein, der begehrte neue

Backtrog. Freilich ein bißchen zu lang
und ein wenig zu niedrig war er ge
rettn. Dabei hatte aber vielleicht die
Rücksichtnahme auf die Eichenbretter
eia Wortazen mitgesprochen die
schömn. astfreien Bretter, die Jüstken
nicht gern allzusehr zerstückeln wollte.
Schadete auch nichts! Besser ein
etwas unförmlicher Backtrog, als gar
kein Backtrog!

Rke war zufrieden und seelenver

giüot. Mühsam schleppte sie ihren
verwirklichten hölzernen Wunsch in die

Stube, wo er mit Ticktack von der
alten Uhr begrüßt wurde,

...

Ach. du lieber Gott ach. du !!e

ber Gott! Leute. Menschenkinder,
kommt Hilfe!"

Die Eschbäuerin war'S, di daS rief
tnb mit hoch gespreizten Armen im
Scheunentor stand.

Sie hatte da B,eh gefüttert und
plötzlich gehört, wie draußen etwa
rvi dumpfem Schall auf daS Hofpfla
per niederfiel, Nicht wutes ahnend.
!?ax si hinausgeeilt. WaS bot sich

ihrem ängstlichen Auge? Vor ihr lag
wi, ein Häufchen Unglück der stöb

Knd - Jüstken Poddert. Ter
Achneesturm hatte in der luftigen
Giebelhöhe ihm die Glieder erstarrt
und den Halt genommen, so daß r
mit den ttitschlgen Holzschuhen von
den Leitersprossen abger-utsch-t und in
die Tiefe kkftßrzt war.

JZ iroö kaputt? Hat er Schaden
gekriegt? Ltbt er noch?" Da waren
d:e bangen und neugierigen ss'auen
de auf der Bäuerin Ruf zusammen,
geströmten Haus und Hofgesindes.

Ta tr ler Elchva.kex hinzu.
.Pi.jipkrZc'papp! . Angefaßt in

die al..'.e Stube getragen! Tann
tvi'd sich seigen, ob die Knochen heij
gebl'cben sind oder vb e? sonst waZ

atgtkriegt hat."
Aeußerlich ließ sich kein erheblicher

Körperschaden wahrnehmen. Aber
gus dem Munde des Tischlers ergoß
sich in dunkler Biutslrom, der aus
eine schwere innen Verletzung deutete.

an dteiem Au tano konnt uns
sollte er im Bauernhaus nicht blei
ben.

Wohin mit Poddert?
.Nach der Heidhütte ,u seiner Ali,

schen!" lautet die kurz Anordnung
deS Eschbauern, dem noch nie ein
Glied am Leibe weh getan hatte und
der ebensowenig eigenes Leid kannte
wi Mitleid für andere empfand, i

Zignale für ttlkrnbal,,ö,e ,,f kleklrl

fchen, Bitte,
l? oibt ein Kkk,!ct. auf dem die

iVcsirebukigen und Versuche der In
iknieure stet sicher sein können,- - b

allgemeine Interesse zu finden, kii ist
daS Verkehrswesen. Trotz Luftschif
fen, Flugzeugen und drahtloser Te
legraphie hat aber ein Sondergkbikt
der BerkehrSIechnik seine bevorzugte
Stellung im Interesse deS Publikum
behauptet, da tfl da Etjenbahnver
sichcrungSwesen. Kein Wunder; denn
die Gesundheit und da Leben vieler
lausende hängt alltaglich vom genau
en Funktionieren der Signale ab.
Im Jahre 1911 konnte über die glln
stigen Erfolg berichtet werden, die
eine kanadische Bahngefellschast

" mit
einem SicherungSverfahren erzielt
hatte, dai auf der Verwendung der
drahtlosen Telegraphie beruhte. Jetzt
tritt ein Deutsch Engländer mit ei
ner Einrichtung hervor, die don jener
im Prinzip durchaus verschieden, ihr
in der Anordnung doch ziemlich ähn
lich ist. Bor allen Dingen haben
beide Systeme das gemeinsam, daß
die Übermittlung deS Signals an
den Zug auf rein elektrischem Wege
erfolgt, daß also keinerlei mechanisch

Uebertragungen zu Hilfe genommen .

werden.

Die neue Erfindung verwendet di
elektromagnetische Induktion, wie sie
wohl jeder vom Funkeninduktor oder
noch besser vom Telephon her kennt.

Ja, im Grunde genommen ist diese

Einrichtung nur ein inS riesige ver
größerteS Telephon. Zwischen den
Schienen liegt eine Drahtschlcife, die
mit einem Mikrophon, Fernhörer

"

und Umschalter verbunden ist. Ebenso
ist um den Wagen eine Spule in
vertikaler Richtung gewunden, die
mit denselben Apparaten ausgestattet
ist. Wie sich später zeigte, ist eS don
Borteil, zwei solcher Spulen zu ver
wenden, die unier den Trittbrettern
liegen. Dabei kann man den festen
Draht sogar als Kabel neben daS
Geleis legen, 0,5m unter die Erd
oberflache, ohne daß die Berständi
gung gestört wird. Es gelang da,
mit, zwischen dem Streckenwärter und '

dem Zugführer regelmäßige Gespräche ,

zu führen, wobei eS nicht einmal
schadete, daß der Zug eine Geschwür

digkeit von über Mkm in der Stun
de hatte. Zum gewöhnlichen Signal
dienst war das Verfahren aber noch
nicht zu verwenden, da sonst stets ein
Mann am Teleplwn sitzen müßte.
Die Telephonstrome wiederum !'viel zu schwach, um irgendwelche Ar
beit verrichten zu können, also etwa
einen Elektromagneten zu betätiaen.
der die Bremse anzieht und derglei
chen. Daher mußte noch ein empfind
lichcs Relais gebaut werden, das auf
diese schwachen Ströme anspricht und
seinerseits wiederum einen starkern
Strom betätigt, der imstande ist, Ar
beit zu leisten. Ein solches RelatS
könnte z. B. aus einem Elektromag
rieten bestehen, der einen Anker an
zieht, durch dessen Bewegung ein
Strakstrom geschlossen wird.

Nachdem ein zweckdienstliches Ne
lais konstruiert worden war, konnte
der Erfinder daran gehen, ein voll
ständiges Signalsystem auszuarbei
ten. das ausschließlich elektrisch und
voll automatisch arbeitete. Die Ein
richtung ist jetzt derartig getroffen,
daß nicht nur daS Signal in der
Halt" Stellung verriegelt ist. so

lange sich ein Zug auf der Strecke be

findet, sondern e? wird auch ein

Zug, der daö. Signal überfährt, so
fort zum Stehen gebracht. Vergißt
der Streckens .rter, hinter einem in
der Blockstrecke eingefahrenen Zuge
daS Signal auf .Halt zu stellen, so

besorgt dies der Zug selbsttätig.
' Und

sollte eS einmal vorkommen, daß
zwei Züge auf einer Streck gegenein
ander fahren, so werden beide sofort
durch Auslösen ' der Bremsen zum
Stehen gebracht, jügt man noch hin
zu, dos) er Streckenwärter tm Fall
einer Gefahr jeden Zug sofort anhal
ten oder auch wahrend der Fahrt in
telephonische Verbindung mit dem

Zugführer treten kann, so ist nicht zu
bestreiten, daß dies System unge
wohnlich vielseitig verwendbar ist.

Seiner ganzen Anlage nach eignet es

sich wohl in erster Linie für Strecken
mit sehr dichtem Verkehr, namentlich I
Schnellverkehr.

Der Treueseines Hundes
dürfte es Fred Pierce. ein in der

Umgegend von Manitowoc, Wis.,
ansässiger Farmer, zu verdanken
haben, daß er noch unter den Leben
den weilt. Der Mann wäre, wenn
sein treuer Köter nicht dazwischen

getreten wäre, unfehlbar von einem

wütenden Bullen zu Tobe aetram
pelt bezw. mit seinen Hörnern aufge
spießt worden. Der Hund griff den
den Stier, wie dieser auf . feinen
Herrn losging und ihn mit den Hu
en und Hörner veardeuete, von hin
en an und ließ nicht eher von dem

rasenden Tier ch. bis diese? sich um
rehte und sii, legen ihn wandte.

So hatte sein z,trr Gelegenheit, sch
in Sicherheit tu bringen. Leider
hatte Pierce bei dem Renkontre doch

bereits döse Verletzungen erlitten.
Unter anderem waren ihm von ttrx
Bulle drei Rippen gebroz :: f
fcc&. i

'

Von dem brühmten Tenor Fari
nelli, der ei später durch seine Ge.
sangSkunst sogar bis zum spani
schen Minister gebracht bat,.we,s ein
Uc,.m,cye, Blatt eine hiibsche Anek
bot zu 5er!chten. Frinelli. der ei

gentlich Broschi hieß, wiir besonder
wegen seiner Kunst berühmt, einen
Ton eine ganz unglaublich lange Zeit
anhalten zu können. Al er im
Jahre 1772 nach Rom kam. hatte
auch ein Trompeter de Opernorche
sier von dieser Kunst gehört. Auch
er hatte sich unter seinen Kameraden
einen Namen dadurch gemacht, daß er
auf der Trompete einen Ton eine
lange Zelt anhalten konnte, und in
seinem Hirn reifte der Gedanke, den
berühmten Tenor zu einem Wettstrei
deraukzusordern. Gedacht, getan
Farinelli nahm den Fehdehandschuh
auf, und ei wurde ein Abend in der
Oper angesetzt, an dem der Wett
kämpf kiusgetragen werden soll.

Die ganze Bevölkerung war mi
Leib und Seele bei diesem Wettstrei
te. ES bildeten sich zwei große Par
teien. von denen jede einen der bei
oen zum rieoiing rior, und am
Abend de Wettkampfe selbst kam
ei zu erregten Demonstrationen. Der
Wettkamps begann. Ter Tenor sang,
der Trompeter blieS. da Publikum
lauschte und wartete. Aber keiner
der beiden Kämpen wollte schweigen
Sin jeder sucht seine Ehre zu retten
und schon hatte da PreiSrichterkol
legtum bestimmt, daß der Sieg bei
den zuerkannt werden sollte, oll
plötzlich Farinelli mit erneuter Kraft
einsetzte.. Aber der gute Trompete
ließ nicht locker. Mit vollen Backen
blie er, waS da Zeug halten konn
te. und in reicher Fülle quollen die
Töne au! seinem Instrumente. Won
Zeit zu Zeit hob er den Kopf und
sah den Rivalen an. ob der noch
nicht ermüdete. Aber dann riß der
Tenor den Mund nur noch weiter
auf. und die herrlichen Töne kamen
noch starker derauS.

Da plötzljchk Ein Frohlocken durch
zuckte da Herz des Trompeter.
Sieht er recht? Der Tenor macht
den Mund kleiner und kleiner. Schon
kommen die Lippen zusammen. Kein
Zweifel, er. der Trompeter, ist Sie
ger. Und siegesbewußt schmettert er
eine tönende Fanfare in den Saal
hinein und-nim- mt dann die Trom
pete vom Munde. Ihn rührt beina
he der Schlag. Beim Fanfaren
schmettern hat er den Mund des Ri
valen nicht beachtet, und während er
fein SiegeLIied erschallen ließ, war
der Tenorenmund wieder größer und
größer geworden. Er hatte abgesetzt
und der Rivale sang mit undermtn
dcrter Kraft weiter. Jetzt war das
Frohlocken an Farinelli, und ihm
wurde denn auch der Lorbeerkranz
auf? Haupt gedrückt, während der
Trompeter unter dem Hohngelächter
der Menge von bannen schlich.

verlSßlichk Freunde.

Jcnkins ist jung verheiratet und
wohnt auf dem Lande. Neulich mor
gen küßt er seine junge Frau zum
Abschied, erklärt, um 6 Uhr zum
Essen wieder daheim zu fein, steigt in
sein Auto und fährt in die Stadt.
Um 6 Uhr ertont kein Hupensignal,
und die Gattin wird unruhig. Als
die Mitternachtsstunde schlägt und
der Gemahl noch immer nicht aekom
men ist, vermag sie ihre Nervosität
nicht länger zu bezähmen. Sie steht

auf. weckt ihren Vater, und schließlich
schickt man fünf Telegramme an die

fünf besten Klubfreunde des Berschol
lenen. Die Telegramme enthalten die

Anfrage, ob der Vermißte vielleicht
bet einem seiner Freunde die wacht
verbracht hab. Als der Morgen
araut. fehlt jede Nachricht. Um S

Uhr fährt ein Bauernwagen vor:
darauf sitzt an der Seit des Bauern
der Vermißt der Wagen schleppt die

Reste seines AutoS. Aber im selben

Augenblick vnngt der Poslvoie ein

Telegramm und in kurzen Pausen
vier weitere. ES sind die Antworten
der Klubfreunde. Und alle fünf Te

legramme lauten: .Jawohl, John
übernachtet heute bei mir." ...

Der Herr raf.

Ein von einer Europareise zurück

gekehrter Amerikaner erzählte seinen
Freunden allerlei Erlebnisse:

.Wohin ich auch kam, überall traf
ich Bekannte. Ich ging eineS TageS
in der Rue Saint Gerard in Paris
in einen eleganten Friseurladen, und
wen. glaubt Ihr. traf ich dort?"

.Wie soll ich daS wissen?""

.Den Grafen Pompon'net. der vo

rigeS Jahr in Rewport in den Krei
sen unserer Vierhundert eine hervor
ragende Rolle gespielt hat."

.Ab. ich erinnere mich seiner sehr

wohl. UebrigenS standest Du mit dem

Grafen in Newport nicht gerade auf
sehr freundschaftlichem Fuße. Hat er
in Paris mit Dir gesprochen?"

Gewin bat er M't mir gesprochen.
Ich hatte kaum denLaden betreten, als
er freundlich aus mich zukam,-un- d

mit einer tiefen Verbeugung sagte:
Mein Herr, El sind der Nächste!"

- Gedankensplitter. Der
Mann lernt seine Frau erst in dem
Moment richtig kennen, in welchem er
wünscht, sie nie kennen lernt zu ha

Iten.

flechten und brüchige Jauchesässer zu

flicken. Die Arbeit wollt ihm

doch aarnickit den der Hand geben.
Schwere und wichtige Gedanken

mußten I sein, die ihn beschäftigten,
Er überhörte sogar die helle Stimme
der Eschbauerin. die ihn zum ffruy
stück rief. Erst oll sie die Auttorde
rung wiederholte und hinzufügte
.Poddert. der räucherte tepetk war
ttt auf Euch!' da kam er wieder zur

rechten Vernunft; denn der Sptck

ginq ihm doch über ollel.
.Was macht Eure Altfche?" fragte

ihn die Bäuerin
.Ach. der geht'! wie 'ner Wasser

wühle im trockenen Sommer, die nur
noch langsam klappert und je?en
Augenblick in Stillstand kommen

kann. Ueber heute oder morgen wird
Rieke sich kaum hinwegschleppen
Stünde nur erst der Sarg für sie

parat! Scbon den ganzen Morgen
habe ich darüber nachgegrübelt, wie ich

den Kasten rechtzeitig fertig kriege
ohne daß siei merkt. DaS teste wird
fein, ich scharwerke deS Nacht daran.
wenn sie schläft. Denn 'nen schönen

Sarg aus Eichenholz soll si haben.
den hat sie verdient.

.Ach. du lieber Gott." seufzte d

Bauer,. .Ihr sprecht ja vom Ster
ben so gleichgültig, als handle es sich

um das Absägen eines dürren Ball'
meS.

,Na ja, wer eS an Jahren so weit

gebracht hat wie meine Rieke. von

dem ist nicht mehr viel zu hoffen Hat
doch noch am vorigen Sonntag unser

alter Diestelkamp gepredigt, daß deS

Menschen Leben siebenziz höchsten!

achtzig Jahre dauert. Und Rieke ist

nun schon achtzig Jahre und sechs

Wochen alt.'
.Aber Poddert.' versetzte die Bau

ersfrau. .Ihr könntet dennoch mit
dem Sargmachen wenigstens so lange
warten, bis Eure Altfche gestorben
ist."

.3 bewahre! Vom Sterbetage bii
zum Grabgeläute kriege ich den Kasten

nicht
...

mehr zurecht, dazu
.

bin ich schon
L. f t Ar ! 1

zu georeaziiaz. uno voii jyr, rnn
'nem Sarg muß manZ halten wie mit

'ner Wiege. Die steht in manchem

Hause auch schon ausm Boden, ehe

der langhalsige Rotbein ubers Dach

eflogen ist und 'nen lutgen Schrei
als abgeladen hat."
Die Bäuerin schwieg. Auch auf

ihrem Boden stand seit Jahren eine

bisher unbenutzt gebliebene Wiege.
Poddert wars schon recht, daß die

choauenn nichts meyr , sagte, er

brauchte dann nicht zu antworten und
konnte um so besser dem schönen Speck
zusprechen, von dem ein ansehnliches
Stück auf einem irdenen Teller vor

ihm stand.

Titack und noch ein leises Tick

tack! Die Uhr war abgelaufen.
Das Bleigewicht sank kraftlos auf den

Estrich. Sie stand mit einemmal
still, die alte Stubenuhr, an der nur
noch der Stumpf eines Stundenzei-ger- s

die Vergänglichkeit verkündete.

Mancher Riß und Sprung war ihr in

langen, wcchselreichen Jahren durch
Seele und Leib gegangen, schon man-che- s

Mal ihr Gehvermögen zu Ende
gewesen. Aber immer wieder htte
sie neue Lebenskrast erhalten Kraft
von Rieke Rabes Kraft. Sie stand
still, die Uhr, an deren gleichmäßigen
Gang Mudder Rabe oder .die Pod
dersche", wie die Leute sagten, so

war, daß sie durch das plötz
liche Verstummen deS Pendelschlages
auS dem Schlafe auf chreckte.

Befaß Rieke noch soviel Ueberfchuß
an eigener Stärke, daß sie die Uhr
wieder in Gang bringen konnte?

Wo ein Wille , t, da ist auS Kraft.
Der Wille hatte Rieke durch all die

schweren Lebenskahre nicht verlassen.
Sie erhob sich von ihrem Kranken,

lcger, zog die Uhr aus und setzte den

Perpentikel in Bewegung. Ticktack!

Der Zeiger begann von neuem seinen
Kreislauf.

Nun hätte Mudder Rabe wieder

weitcrschlafen können, doch die aufge
wandte Kraft forderte Ersatz. ,

' Was für JUstken Poddert der rot
durchwachsene Speck das bedeutete

für Rieke ein Schälchen Kaffee
und war es auch nur eine Brüh, von
gerösteten Woorrüben, die ihr den

kostspieligen Bohnenkaffee ersetzen

mußte. Sie schleppte sich mühsam
nach der Hüttenviele, an deren oberem
Ende einige mit Lehm zusammenge
fügt Backsteine die Stelle des Herdes
vertraten. Eine Handvoll Hobelspäne
wurde zusammengerafft, mit Stahl
und Feuerstein in Fünkchen im Zun
derkasten entfacht und bald zün-- !
gelte ein munteres Flämmchen unter
dem singenden

.
Kaffeekessel,

. .

dessen Inr i srt st l f - v

Ml nieies aoiZt werven foule.
Ein . Wärmeaefühl ' durchrieselte

ihren von Ftebersrost zitternden Kör
per, als sie

,
ein Schälchen des kasta

nienbraunen Rübcnkafsees getrunken
hatte und in den kleinen, rauchge
schwärzten Raum zurückgekehrt war,
der Wohn und Schlafzimmer in sich

vereinte. .

,Z)b ich wohl noch einmal wieder

gesund werde?" sprach sie für sich hin.
,

Ticktack! antwortete die Stubenuhr
ticktack, als wollte sie darnit fzgzn:

Sehet mich an, wie ich gekräftigt und
munter geworden bin. Kriecht ' nur
wieder in die Dönse, dann schlaft ihr

au- -
gesund; V) werd f sr

t"".

Und enif Ist Sp!bkns,ubck,n siel
t at elk, Licht in losem Epiel "

Und flickte an der Kraus
IM iitrltf V
Ttiif ritirmtf brach rtn PapageiItt Iftichm Vtkmpavse.

Ctnn Wriff sie übermüd, ein.
Hub Träume tanzten WlnnIritjn
Um ihre festen eckilummer.
Lind lZcheNe ein uarte CW;t
Is,r von dem faltigen Gesicht
hinweg den letzten Kummer.

JZisike Pttert'S eZgeuer Earg'
sin Navenöbergisch, Tcrsgcschichte don

Suguft Hagclorn.

; .Wer m Navensbergischen wohnen
Diu, der darf keinen merkbaren Lau

fehker n sich haben, sonst kann
,

er
leicht um seinen guten Namen kom

'
inen!"

,
Ter da sagte jedem sagte. fcer'S

; HZren wollte, war ein alter Tischler
und Zimmermann. Seinem äußeren
Menschen nach hätte er ebensogut in
Klosterlnsasse sein können. Sin tot
ter, über den Hüften von einer Schnur
zusammengehaltener blauleinener Kit
tel umflatterte den langen Körper,
auf dem ein vollmondblanker, mächti
ger Kopf saß. der don welligem asch

grauen Haar umkränzt wurde.
Aul dem allsonntäglich glatt rasier

ten Gesicht sahen zwei große, von
düstern Brauen überschattete. Wasser
blaue Marchenaugen gutmütig in die

Welt, während die Habichtsnase über
all geräucherten, rotdurchwachsenen
Schweinespeck witterte, den der Tisch
ler für sein Leben gern aß.

Soweit war yn ihm noch alles lot
und winkelrecht, nur mit dem Munde
hapette es; ja. der Mund hatte einen
Baufehler. In der Form eines
umgestürzten Torbogens durchquerte
er das Gesicht, so daß es fast aussah,
als wäre er an den Ohrzipfeln auf
gehangen. Und öffnete sich dieser
weitbogige Mund zum Sprechen, dann
kamen breite, holprige Worte heraus.

.Der ?ischler poddert sagten die

vkavensberger.
Mit .Poddern bezeichneten sie eben

jene dullerige Sprechweise, die sich an
hörte wie daö Rollen eines WchleinS
über Grand und Kiesel.

5113 August Rabe war der Tischler
vor einem halben Jahrhundert inS
RavenSberglsche gekommen, wo er sich
inmitten der Heide ein kleines Hütt

'char gebaut hatte. Aber der schwarze
Name hatte nicht lange vorgehalten:
gar bald war ein Jlistken Poddert
daraus geworden.

DaS ärgerte ihn mächtig. Allein,
er konnte nichts daran andern. Er
war Justken Poddert und blieb Jüst
ken Poddert. als der er sich schlecht
und recht durchS Leben quälen mußte.

Nur ein Trost war ihm geblieben.
Die StaatSobrigZeiten und die Hau!
obrigkeit nannten ihn nach wie vor
bei dem ihm angeborenen Namen.

Die Hausobrigkeit verkörperte seine
Riese, ein schmächtiges Mütterlein
Mit tranichten Augen, das zu ihm in
einem GrößenverhältniS stand wie
der Zollstock zum Metermaß. Den
noch war sie nicht weniger wetterfest
als er, hatten doch beide miteinander
schon die goldene Hochzeit gefeiert.

Jetzt aber war Rieke krank
wie Poddert meinte. Letzte

Nacht hatte sie sogar phantasiert und
bei wachen Augen von einem neuen
Backtrog gesprochen, den er ihr zim
mern sollte. Wie konnte sie nur an
einen Brottrog denken, da es mit ihr
zu Ende ging?

Poddert krabbelte aus der Dönse.
schob die grobknochigen, langen Beine
durch die steife Manchesterhose und
sah durch die kleinen, flaschengrünen
Fensterruten hinaus auf. die kahle
Heide. Draußen schneite es. Und
gleich wie die Schneeflocken in die

Morgenluft wirbelten, so durch-schwirrt- en

allerlei Gedanken seinen
mpi

.Ricke, der Herrgott wirkt das
Totenhemd!" bullerte er. Es dauert
gewiß nicht lange mehr, dann wan
derst du aus der Heidhütte nach der
Kirchhofskuhle." . ;.

Sie warf ihm einen düsteren
Blick zu. .Laß mich in Nutzes rtö'r
Lklte sie. , ,

.Rieke fing er von . neuem an,
.du bist wahrhaftig wie die Hüls-k?2p- pe

Stechpalme) im Märchen vom

;Idgst, die, auch mit keinem was
x tun haben wollte und zuletzt "

Elendig umkam." ergänzte Rieke.
.Aber fchweig' mir still von deinem
Lärchen. Mach, daß du zum Esch
kauern kommst und ökkne Arbeit der
rietest, damit du ein paar Groschen
tienst. Zum Sterben habe ich

r..and nötig; ; tvenns sein muß,
k;viJh daö ganz allein!"

Zci klang freilich nicht mehr wie
t ' 5 phantasieren einer Todkranken;

- "ch stand bei Poddert- - fest, daß
t bald abrutschen" würde.

' "n L'horsam gegen seine Ehehälfte
warf er den blauen Kittel

f.:2t die Füße in schwere Stlll--'

",,-un- d suchte das Hand- -
'.zi. hing er

"l ' 7 l r
; t M :

verlangt ihr Recht und die Gott
heit auch."

Er zündete den Zrankrüsel an. der
an einem hölzernen Ständerpslock der
Hüttendiele hing, an deren unterem
önde die Hobelbank mit Handwerks
zeug stand. Alsdann suchte er die
zum Sarge nötigen Eichenbreiter zu
sammen, die er zunächst der Lange
nach maß.

Hm. hm! Die Stiele brauchte
eigentlich bloß knappt fünf ZZuß. aber
ein akkurater, regelrechter Sarg muß
doch seine sechi volle Fuß lang sein.

Jetzt ging es onS Klopfen und
Sägen. Hobeln und Bohren, als gälte
e einen doppelten Arbeitslohn zu ver
dxnkn. Poddert war mit solchem
Eifer bei der Arbeit, daß er da Ge
räufch seiner eigenen Werktätigkeit
nicht merkte und dekha'd glaubte,
seine Rieke würde don auedem nichts
boren. Doch er tauschte sich!

Hatte da nächtliche Hantieren schon
die Hühner auf dem Lühnenwiemen
und das Zickchen im Stalle unruhig
und aufrührerisch macht, so war
Rieke dadurch erst recht im Schlaf ge
stört worden. Allein sie sagte nicht.
Denn alt sie da? Scharren der Säge
und daS Quietschen oei Hobels ver
nahm, da beschäftigte sie nur der eine
Gedanke: daß Justken ihr endlich den

ange ersehnten Backtrog zimmern und
l damit überraschen wolle.

Hte Backtrog, hie Sarg:
Am frühen Morgen nach der zwei

en durcharbeiteten Nacht , stand der
-- arg nebst Deckel fertig auf der

Diele. Wars auch nur ein schlichter

Sara ohne jegliche Verzierung, so

wars doch ein dauerhafter Sarg gus
chonem Eichenholz. Nur der schwarz

Anstrich und der blanke Blechbeschlag
ehlten noch Kleinigkeiten, die sich

zwischen Sterbetag und Grabgelöut
chnell nachholen ließen!

Nicht ganz ohne Rührung retrach- -

ete Poddert das Erzeugnis seines
nächtlichen Fleißes. Nun konnte er
nach semer Meinung ruhig den kom

menden Stunden oder Tagen entge- -

gensehen! Behutsam trug er die
untere Sarghälfte aus die Bühne über
dem Ziegenstall und den Sergdeckel
auf den Hühnerwiemen.

Beide Halsten überdeckte er sorgfal
ig mit Stroh, damit sie den Augen

anderer verborgen blieben.

.Nach vollbrachtem Werk ' deinen
Körper stärk!" murmelte Poddert

Bis dahin, daß er sein Tagewerk
beim Eschbauern wieder aufnehmen
mußte, hatte der abgebrochene Uhrzei
ger noch die Zeitmaße einiger Stun
den am Zifferblatt zu durchlaufen.
Währenddessen wollte Poddert sich

ausruhen.
Es dauerte nicht lange, da sagte es

dicht neben Rieke in einer Art. die von
des Tischlers gesundem Schlafe redete.

Für die Poddersche war daS Ge
rausch unerträglich. Aber sie gönnte
ihrem Manne die Ruhe, deshalb iteß
ik ihn ungestört weiter sagen.

.Der mag sich mächtig abgerackert
haben!" dachte sie. .Vielleicht hat er
gar den Backtrog fertig gekriegt?
Schön wärs wir könnten dann
endlich mal wieder selbst gesäuerten
und etgengeknettten Pumpernickel
ssen. Appetit darauf hatte ich schon!

Wahrhaftig die Lebensgeister sam
mein sich allmählich; ich glaube, ich

rappele mich noch einmal hoch und
mache noch ein paar Jährchen mit!"

Sie war mit dem Selbstgespräch
noch nicht zu Ende, da stand si schon,
Rock und Tücher gehudelt, auf der
alten Tenne, wars dem Zlckchen mg

Göbschenvoll Heu in die Raufe und
bereitete daö sogenannte .Jmt". be

stehend auS Mehlsupp mit Brot
brocken.

5la. Rieke verspürte nicht bloö

Appetit auf selbstgebackenen Pumper
Nickel sie bew'-e- s überhaupt Eßlust.
DaS war ein gutes Zeichen ein un.
rüglicher Wewe:S dafür, daß sie sich

atsächlich erholt und gesund geschla
en hatte.

WaS wurde Justken sagen, sähe er
'xt unverhofft so schalten und essen?

Einstweilen sagte Jllstken Poddert
rein garnicht? vorläufig schnarchte-x- r

mit Unterbrechung weiter, unbe
llmmert um die Stellung des stum

meligen Uhrzeigers, der freilich be

denkZich auf eine vorgerückte Morgen
stunde deutete.

Als indes Ricke einen Blick auf daS

Zifferblatt geworfen hatte, da konnte
ie sich picht langer hauen.

.Auaust. Poddert. Rabe. JÜstken!"
rief sie in . einem Atemzuge. .Wen
kmd, willst du denn absolut nicht aus

stehen, sondern den ganzen lichten und
teuren Tag um die Brenne schlagen?"

Das half! Die Stimme . seiner
Hausobrigkeit wirkte, auf ihn we daS

Geschmetter von Donner und Hagel.
Hastig zog er s ) v?n t'v ':tv hm

Leite Hausenden Qu''t i.i i.t

als sie die kümmerliche Gestalt
ihre ManneS erblickte. Der Hand
feste Knecht trug ihn in die Hütte
und setzte ihn sachte im Stübchen auf
die Ofenbank.

.Gott im Himmel, wal ,st pas
siert?" fragte Rieke.

.Der Alte iS vom Giebel stürzt;
hat sich WaS verstaucht und inwendig
was verrenkt," antwortete der Knecht,
während Poddert nach Atem rang und
seine großen Märchenaugen vermun
dert auf den in der Stube stehen
den Kasten mit dem Mehlgemenge
ruhten.

Der Sara al Backtrog! Da
schnitt ihn mit Messerschärfe in die
Seele dazu konnte er nicht schwei

gen: Mit Aufwendung aver rast
stöhnte er: .Rieke Rieke. wie kannst
du bloß in einem Sarge Brot backen

wollen; bist du denn ganz verkehrt
geworden?"

Weiter kam er nicht. :

Rieke sah ihn und dann den ver

meintlichen Backtrog an. Sie war
bestürzt und wußte im Augenblick
nicht, wa sie sagen sollte.

Bald hatte sie jedoch oen zerrissenen
Gedankenfaden wieder zusammenge
knotet.

.Jüstken. dir ist schlecht." sagte sie.

.Du bist matt und elend. Ich will
dir flink Brotsuppe mit Ei kochen, da
mit du wieder zu Kräften kommst!"

Erregt ging sie an den Herd und
richtete die Suppe vor. Dann stieg
sie auf den Hühnerwiemen, um die

nötigen Eier herbeizuholen.
Doch was war das? Sie stieß mit

den beholzschuhten Füßen an einen
holen Gegenstand, der einen dumpfen
Schall gab. Gewohnt, nichts unge
prüft zu lassen, warf sie das Stroh
auseinander. Sie hatte genug ge
sehen'. ' .Ein Sargdeckel!" slltsierte
sie. .ja. ein Sargdeckel!"

Lastia griff sie nach ein paar Eiern
und tat sie in die Schürze. Kaum
war sie damit unten, da entglitten die
Schürzenzipfel ihrer zitternden Hand.
und die Eier lagen zerbrochen zu
Riekes Füßen.

.Es soll nicht sein!" murmelte sie.
ieß vorläufig Suppe Suppe sein

und eilte, von Unruhe und Sorge ge
rieben, wieder rnö Stubchen.

Der Bauernknecht wollte gerade ein
Vaterunser beten. Er hatte die
Mütze abgenommen und hielt sie zwi
chen den gefalteten Handen.

.Poddert ii .dote". er atmet nicht
mehr," sagte er. als spräche er mit
den Worten zugleich Beileid und Trost
aus. .

.Herr, du meine Güte, Gott im
Himmel!" seufzte Rieke. .Er ist tot

wirklich gestorben? Ach ach!
Wir haben un immer so gut ver
tanden. Nur zuletzt wegen deS Ka

siens da in der Ecke sind wir berschie
dcner Meinung gewesen. Ich glaubte,
e wäre ein Backtrog für mich, und es
st doch wirtlich und wabryastia ein
Sarg in Sarg für ihn. dn er sich

elbst gemacht hat. Gott sei dem
leißigen. guten Manne gnädig! Sein

Leben war köstlich, weil eö Mühe und
Arbeit gewesen ist!"

SspN,,ttrttng",
Interessant ist eS ,u verfolgen.

wi manche Worte in ihrer ursprüng
lichen Form oder deren Abkürzung
in den Sprachgebrauch kommen. So
ist der Ursprung de Worte? .Ster
Itng". der englischen Goldmünze, die
nach unserem Gelde einen Wert von
Z3 hat, jn der Anwendung auf Geld
auf folgende! zurückzuführen: Unter
der Regierung deS Königs Richard I.
Lowenherz von England, der ve
kanntlich feit dem 21. Dezember 1192
von Kaiser Heinrich VI. von Deutsch
land auf Schloß Trifel gefangen ge
halten und erst im Februar 11Y4
gegen ein Lösegeld von 10,00 Mark
Silber und Anerkennung der kaifer
lichen OberlehnSherrlichkeit freiae
lassen wurde, kam tn seinem König-reich- e,

außer den dort gemünzten
Geldsorten, auch der im Gebiete der
Hansa geprägte und gültige .Oster
lma" bei Zahlungen in Anwenduna.
Dieser hatte größeren Feingehalt an
Silber l! die englischen Münzen u.
wurde zur Unterscheidung von ihnen
von den Kaufleutkn .Easterling mo
ney". d. I .östliche Geld", genannt.
Außer dem .Easterling" hat sich nun
als Kürzung daS Wort --.Sterlina'
gebildet, da sich ungefähr mit dem
Jahre 12M in England allgemein
kI7 rrte,


